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Keine Loslöſung der
Ber jranzöſiſche Antrag abgelehnt
Speyer, 25. Oktober. Auf dem geſtern zuſammengetretenen

Kreistag der Pfalz ſtellte der Vertreter der Rheinland-
kommiſſion Major Louis den Antrag, in Anbetracht der
unruhigen und gefährlichen Lage in Bayern aus der Pfalz
nunmehr ſofort einen autonomen Staat mit einer provi-
ſoriſchen Regierung bis zur weiteren Entwickelung der Er-
eigniſſe zu bilden. Der Antrag wurde von allen Parteien
einſchließlich der Sozialdemokraten einſtimmig abgelehnt.

Die Vorgeſchichte des Verrats.
Der „Pfälziſchen Rundſchau“ zufolge nahm in der Sitzung

des Kreistages, der geſtern vormittag um 11 Uhr zuſammen-
trat, nach der Anſprache des ſtellvertretenden Präſidenten
der Vertreter der Rheinlandkommiſſion, Major Lonis, das
Wort zu folgender Erklärung:

„Jn Anbetracht, daß die Zuſtände nicht andauern können,
ohne ſchließlich die allernotwendigſten moraliſchen und ma-
teriellen Intereſſen der Bevölkerung zu gefährden, und in
Anbetracht ferner der höchſt beunruhigenden und gefährlichen
Lage in Bayern, iſt von heute an die Pfalz als autonomer
Staat mit einer proviſoriſchen ie g bis zur we
Entwicklung der Ereigniſſe gebildet worden. Dieſer auto
mome Staat verpflichtet ſich feierlich gegenüber der hohen
Jnteralliierten Kommiſſion zur Mitarbeit. für die Erfüllung
gewiſſer Verpflichtungen, die zur Tilgung der geſamten
Reparationen und zur „Sicherheit Frankreichs erforderlich
ſind.“

5. P, B.- Führer Gei ſienergl de Meh,
Der Vorſitzende des Kreistages erwiderte darauf dem

Vertreter der Rheinlandkommiſſion, daß er heute nach-
mittag um 4 Uhr dem General die Auffaſſung des Kreis-
tages übermitteln werde, und erklärte weiter:

Der Autonomiebeſchluß iſt durch Verhandlungen zuſtande
gehommen, die der Bürgermeiſter Kleefot, zweiter Bürger
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meiſter von Ludwigshafen, Rechtsanwalt Wagner und der
frühere bayeriſche Miniſterpräſident Hofmann--Kaiſers-
lautern, alles Führer der Sozialdemokraten, mit dem Ge
neral de Metz geführt haben. Jch glaubie, daß Sie alle
tieſerſchüttert von dieſer Mitteilung ſind, und ſchlage vor,
die Sitzung zu unterbrechen, um den Parteien Gelegenheit
zur Beratung zu geben.“

„Wir brauchen keinen Putjch, wir machen die suche
gut legglem Mege.“

Wie uns von einem Kenner der Verhältniſſe mitgeteilt
wird, iſt die Bewegung in der Pfalz keineswegs zu ver-
gleichen mit dem Separatiſtenputſch, wie er in den Rhein-
landen aufgeflackert iſt. In der Pfalz wurde ſchon ſeit
einiger Zeit unter Führung der Sozialdemokratie eine Be-
wegung propagiert mit dem Zäele der Lostrennung von
Bayern, wobei ſie zunächſt beim Reiche zu bleiben gedachten.
Hierzu kam, daß der Ruf der Arbeiterſchaft nach einem
wertbeſtändigen anker rer ſich infolge der durch d

auswitrrenden T uer: n u e1I agung nöch ſtärker auswirkenden T. Jauter erb
t a deutſchder antibayeriſchen S g geſchickt beund die Franzoſen ihrerſeits verkündeten, daß eine auto

nome Pſfalz in dem anken“ ein Goldzahlungs
mittel erhalten könne. Die ſozialdemokratiſchen Führer
griffen nun dieſe Jdee auf und verhandelten, ſo daß vor
einigen Tagen ein bekannter pfälziſcher Parteigänger er
klären könnte:

„Wir brauchen keinen Putſch, Sache
auf legalem Wege.“

Der Vertreter der Rheinlandkommiſſion hätte ſonſt ſicher
auch nicht gewagt, in der geſtrigen Sitzung des Kreistages
die Loslöſung der Pfalz zu proklamieren, wenn nicht die
Führer der Linfsparteien ſchon vorher mit General de
Metz verhandelt und mit ihm wahrſcheinlich die geſtrige

wir machen die

Erklärung dem Sinne nach feſtgelegt hätten.

Genergl 9muts gegen Frankreich,

Paris 24. Oktober. General Smuts hielt vor dem Süd-
afrikaniſchen Klub in London in Gegenwart der Miniſterprä-
präſidenten aller Dominions eine Rede. Darin kündigte er
eine grof
tionsprobrems an, auf der auch die Dominions und Amerika
vertreten ſein würden. Verhandlungen dazu ſeien bereits
im Gange. Keine am Reparationsproblem intereſſierte Macht
würde die Teilnahme ablehnen, ſollte dies doch der Fall ſein,
ſo würden die anderen Mächte ſich dadurch nicht abhalten

Die Rede Smuts iſt von größter Bedeutung. So ſcharf
wie er, ging nicht einmal Lloyd George mit den Franzoſen
ins Gericht. Smuts ſagte, de Franzoſen hätten die ſchwärzen
Horden von Afrika in den Dienſt ihres Militarismus geſtellt.
Sie ſeien ſchuld, an dem wirtſchaftlichen Chaos in Europa.
Sie ſeien von einer militariſtiſchen Hyſterie befangen,

Die Friedensverträge müßten revidiert werden.
Weder in die Reparationskommiſſion, noch in den Völker
bund könne man Vertrauen haben. Die deutſche Repara
tionsſchuld müßte beträchtlich herabgeſetzt werden. Deutſch-
land müßte ein Moratorium für zwei Jahre erhalten, bevor
es überhaupt etwas bezahle. Mit einer Zerſtörung der wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Einheit des Deutſchen Reiches ver
ſchwänden auch die Ausſichten auf Reparationszahlungen.
Die franzöſiſch-belgiſche Ruhrpolitik verſperre der Löſung
der Reparationsfrage alle Wege.

Das Echo der Smutsſchen Rede.
Pondon, 24. Oktober. Die großen Blätter geben die Rede

Smuts im Wortlaut wieder, andere bringen lange Auszüge,
abgeſehen von der „Daily Mail“, der natürlich eine kurze
Zuſammenfaſſung genügt. Die Rede erreichte die Redak-
tion zu ſpät für eine Beſprechung. Die Rede erregt um ſo
größeres Aufſehen, als niemand glaubt, Smuts hätte ohne
Wiſſen Baldwins geſprochen. Die „Morningpoſt“ wiederholt
das Grundarxiom der Diehards, daß ohne engſte Zuſammen-
arbeit zwiſchen England und Frankreich nichts zu machen ſei.Amerika werde an keiner Konferenz teilnehmen, wo a
England und Frankreich gegenüberſtehen.

Das öchickſul des MWeſtens,
Bedeutſame Beſprechungen in Hagen.

Berlin, 24. Ortober. Der Reichskanzler, der Reichsminiſter für beſetzten Gebiete, der Reichsinnenminiſterund a Miniſterpräſident begeben ſich heute n
um 10 Uh ch Hagen, um dort morgen ZePeechſtnhen

ze internationale Konferenz zur Löſung der Repara

mit Vertretern der politiſchen Parteien der Rheinlande
und der Ruhrgebiete unter Hinzuziehung von Vertretern
der wirtſchaftlichen Organiſationen zu führen.

Das Reichskabinett hat heute mittag eine Beratung
abgehalten, in der die allgemeinen Grundſätze der Politrk
des Reiches gegenüber den beſetzten Gebieten und gegenüber
der Entente noch einmal beſprochen wurden. Endgültige
Entſchließungen werden aber erſt nach den Beratungen
in Hagen gefaßt, und der Reichskanzler wird zuſammen mit
den ihn begleitenden Miniſtern morgen in Hagen in einer
öffentlichen Verſammlung die

endgültige Stellungnahme der Reichsregierung
nach der Wiederaufnahme der Arbeit in den beſetzten Ge-
bieten bekanntgeben. Natürlich werden ſich die Beſprechungen
auch auf die Separatiſtenputſche erſtrecken, und der
Reichskanzler wird endgültig mitteilen können, ob die Re-
gierung noch an die Möglichkeit direkter Verhandlungen
zwiſchen Berlin und Paris glaubt oder ob die geſamten
wirtſchaftlichen und ſozialen Probleme der beſetzten Ge
biete nunmehr Verhandlungen zwiſchen den Beſatzungsbe-
hörden und Vertretern der beſetzten Gebiete etwa in der
Form überlaſſen bleiben ſollen, wie das ſchon bei den
Verhandlungen mit der Eiſenbahnregie geſchehen iſt.
Deutſchland fordert Prüfung ſeiner Leiſtungsfühigkeit

Die Reichsregierung hat gleichzeitig an die Reparations
kommiſſion in Paris eine Note der deutſchen Regierung
übergeben, in der darauf hingewieſen wird, daß die deutſche
Regierung am 23. Januar d. Js. der Reparationskommiſſion
mitgeteilt habe, daß ſie wegen der Ruhrbeſetzung die Re
parationslieferungen an die daran beteiligten Mächte einge
ſtellt und daß daraufhin die Reparationskommiſſion alle
früheren deutſchen Anträge auf Neuregelung der Nepara-
tionsfrage als hinfällig bezeichnet und erklärt habe, daß
unter dieſen Umſtänden der Zahlungspllan vom 5. Mai
1921 in Kraft vbleibe. Unter Bezugnahme auf die Einſtellung des paſſiven Widerſtandes ſtellt die Note erneut
die grundſätzliche Vereitwilligkeit der deutſchen Regierung zur
Wiederaufnahme der Leiſtungen aus dem Verſailler Ver-
trag feſt. weiſt darauf hin, daß die Entwickelung
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Deutſchland der deutſchen
Regierung, die bereits am 11. Auguſt d. Js. ihre Unfähigkeit
zu weiteren Sachlieferungen habe erklären laſſen, tatſäch
lich die Möglichkeit genommen habe, die Finanzierung der
Beſtungen fortzuſetzen oder wieder aufzunehmen. Die deutſche
Regierung ſtelle daher an die den Antr gemäßArtikel 234 des Verſailler Vertrages in eine Prüfung der
Hilſsmittel und der Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands ein
zutreten.
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Um die Zentralarbeitsgemeinſchaft.
Der Reichstagsabgeordnete Thiel vom chriſtlich natio

nalen Deutſchen Gewerkſchaftsbund ſchreibt in der P. G, Z.
zu dieſem Thema:

Es erhebt ſich die Frage: Sind die wirtſchaftlichen Ver-
einigungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, iſt insbeſondere
die Zentralarbeits gemeinſchaft auf die kommenden Dinge
und die Aufgaben des Tages beſſer vorbereitet als die
Parteien? Leider kann dieſe Frage nicht bejaht werden.
Die Zentralarbeits gemeinſchaft hat in den großen Fragen
der letzten Zeit durchaus verſagt. Die ſozialdemokratiſchen
Gewerkſchaften ſind zur Hälfte entſchiedene Gegner, zur
anderen Hälfte aber nur lauwarme Anhänger des Arbeits-
gemeinſchaftsgedankens Se können aus threr klaſſett
kämpferiſchen, marxiſtiſchen Jdeologie nicht heraus. Jhr
Führer, Herr Leipart, iſt im Gegenſatz zu Carl Legien keine
Kampfnatur, der notwendige Maßnahmen auch gegen den
Willen der Maſſen durchzuſetzen weiß. Mit dieſen Gewerk-
ſchaften über die großen Probleme der Gegenwart zu ver-
handeln, wird daher von den Unternehmern mit einem
gewiſſen Recht als Zeitverſchwendung angeſehen. Aber
auch im Lager der Unternehmer ſelbſt ſieht es noch wenig
danach aus, als ob man auf der ganzen Linie fähig wäre,
in poſitiver Weiſe den Arbeitsgemeinſchaftsgedanken um
der deutſchen Zukunft willen zu fördern. Die rein bürcheregierungen und Dr. Cuno ber

n darüber, daß ſich ihnen keine Männer der Wir
für die rein wirtſchaftlichen Miniſterien zur Verfügung ge
ſtellt hätten. Und vor wenigen Tagen noch ſprach der
jetzige Reichskanzler Dr. Streſemann ſich ganz offen dahin
aus, daß ſich auch ihm die Männer der Wirtſchaft verſagt
hätten. Jnnerhalb der verſchiedenen Gruppen der Jnduſtrie,
insbeſondere zwiſchen der Schwerinduſtrie und der weiter-
verarbeitenden Jnduſtrie beſtehen Reibungen, die nur mit
Mühe und häufig ohne Erfolg den Blicken des Außenſtehen-
denn verborgen werden können. Neben dieſe Zeichen der
Schwäche der Unternehmerorganiſationen trat in den letzten
Tagen der Vorſtoß des rheiniſch weſtfäliſchen Zechenverbandes
gegen den Arbeitsgemeinſchaftsgedanken. Iſt angeſichts
der geſchilderten Tatſachen der Glaube an den Arbeitsgemein
ſchaftsgedanken noch berechtigt? Wäre es nicht beſſer, den
Arbeitnehmern die Aufnahme des Klaſſenkampfes in ver-
ſchärfter Form zu empfehlen Die Abgeordneten Stinnes und
Vögler, die im Jahre 1918 zu den eifrigſten Förderern der
Arbeitsgemeinſchaft gehörten, betonten in einer Unterredung,
daß dieſer Vorſtoß keine grundſätzliche Aenderung in ihrer
Stellung zu dem Arbeitsgemeinſchaftsgedanken bedeute. Viel-
mehr begründen ſie ihren Schritt damit, daß auf Arbeit-
nehmerſeite alle Diskuſſionen über die Arbeitszeitfrage,
mündlich wie ſchriftlich, insbeſondere von ſozialdemokratiſcher
Seite, ſo behandelt worden wäre, daß man ſich von einer
Verhandlung über dieſen Gegenſtand irgendwelchen Nutzen
nicht hätte verſprechen können. Wenn ſchon es nicht leicht
fällt, der Behauptung von der Verſtändnisloſigkeit der
ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften zu widerſprechen, ſo iſt
doch mit aller Entſchiedenheit zu betonen, daß die Verbände
des (chriſtlich-nationalen) Deutſchen Gewerkſchaftsbundes ſich
noch niemals der Einſicht in wirtſchaftliche und nationale
Notwendigkeiten verſchloſſen haben. Die Begründung des
bergbaulichen Vereins für ſein Vorgehen in formeller Hin-
ſicht kann daher nicht als ſtichhaltig angeſehen werden.

Eine Folge der falſchen Solidarität war, daß die bedeut
ſame Frage einer Beſitzbeteiligung der Arbeitnehmer an
den Produktionsmitteln, die ich bei den verſchiedenſten An-
läſſen in der Zentralarbeitsgemeinſchaft erwähnte, dort nie-
mals einer ſachlichen Ausſprache zu unterziehen möglich war,
weil die Sozialdemokratie ſich programmatiſch dieſem Ge-
danken entgegenſtemmt. Wenn in dieſer Frage zwiſchen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern eine Verſtändigung erzielt
würde, dann wäre eine völlig veränderte Frontſtellung der
Arbeitnehmerſchaft in ſozialpolitiſcher Hinſicht begründet. So
rechtfertigt es ſich denn, noch einmal vor aller Oeffentlichkeit
an diejenigen Kreiſe des deutſchen Unternehmertums, die
den Arbeitsgemeinſchaftsgedanken aufrichtig bejahen, die
Frage zu richten, ob ſie nicht endlich ihrer theore en
Einſtellung auch Taten folgen laſſen wollen. Würden ſie
dazu bereit ſein und würde es ſich zeigen, daß der marri
ſtiſchen Theorie nicht nur die Theorie nicht nur die Theorie,
ſondern auch die Praxis einer fruchtbaren Arbeitsgemein-
ſchaft gegenübergeſtellt werden kann, dann würden die ſo
zialdemokratiſchen Gewerkſchaften auf die Dauer mit ihrer
Halbheit und inneren Zerfahrenheit das Feld nicht mehr
behaupten können. Die Stunde wäre gekommen, wo durch
ein wirkliches vertrauensvolles Zuſammenarbeiten der deut
ſchen Arbeitnehmerſchaft und des verſtändigen Teiles des
Unternehmertums in der Wirtſchaft auch der Neubau un
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ſeres politiſchen und ſtaatlichen Lebens kräftig geförder
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Soweit Herr Thiel, dem wir guten Glauben und Auf-
richtigkeit gewiß nicht abſprechen wollen. Aber bislang
haben die chriſtlichen Gewerkſchaften nicht vermocht, die
„falſche Solidarität“ der Gewerkſchaftsführer und ihren über
ragenden Einfluß zu brechen. Er iſt es, der Verhandlungen
ſtets unfruchtbar macht. Deshalb ſollten die chriſtlichen Ge-
werkſchaften ſich endlich berufen fühlen, ihn zu brechen und
ſelbſtändig Entgegenkommen und bereitwillige Einſicht zu
beweiſen. Dann werden auch Reſultate erzielbar ſein, die
ihnen neue Freunde zuführen und die alten erhalten.

Wieder Arbeitsruhe im bejehten jnduſtriegebiet,
Köln, 25. Oktober. Wie der „K.iZ,“ aus dem Ruhr-ebiet er r wird, ſteht es nunmehr feſt, daß vom
mmenden Montag an alle Zechen im beſetzten Jnduſtrie

gebiet ihre Tore ſchließen. Lediglich für die Notſtands
arbeiten werden kleine Teile der Belegſchaften weiter be-
ſchäftigt. Die übrigen geſamten Belegſchaften werden bei
der Erwerbsloſenfürſorge bereits angemeldet. Die Urſache
zu dieſem furchtbaren Schritt liegt in dem völlig ergebnis-
loſen Verlauf der Verhandlungen der Jnduſtrievertreter
mit den franzöſiſchen Behörden.

Weitere Mißerfolge der sonderbüncdler,
„Andernach, 2. Oktober. Die Stadt iſt von den Sonder-

bündlern wieder freß. Als die Sonderbündler ſich an dien
r Kommandanten um Hilfe wandten, lehnte er
dieſe mit der wörtlichen Erklärung ab: Der Krieg iſt für
die Sonderbündler verloren!

Auch die Arbettsloſen gegen die Putſchiſten.
Wiesbaden, 25. Oktober. Die Separatiſten halten noch die
öffentlichen Gebäude beſetzt. Die Straßenbahnen verkehren
wieder. Die Geſchäfte ſind zum Teil geöffnet. Vormittags
gab es vor dem Arbeitsamt wieder erregte Auftritte zwi-
ſchen Arbeitsloſen und Separatiſten.

Becker verſchwindet!
Paris, 25. Oktober. Der Sonderberichterſtatter des Pari-

er „Soir“ in Aachen meldet: Becker und ſeine Anhänger,
die in einem Büro Zuflucht geſucht hatten, ſeien im Begriff,
zu verſchwinden.

Der hamburger Kommunſſten-puhch.

Hamburg, 25. Oktober. Der kommuniſtiſche Putſch iſt
unterdrückt, die Polizei Herrin der Lage.

Bisher 24 Tote und 250 Perwundete,
„Hamburg, 25. Oktober. Soweit bisher feſtſteht, beträgt

die Zahl der bei den Unruhen Getöteten 24, darunter elf
Polizeibeamte, und die der Verwundeten über 250.

Plünderungen von Lebensmittelgeſchäften.
Hamburg, 25. Oktober. Jm Stadtinnern kam es geſtern

vormittag mehrfach zu Plünderungen, namentlich von Le
bensmittelgeſchäften. Jm Hafen ruht de Arbeit noch völlig.
Auch in mehreren Orten der Umgebung kam es zu Unruhen.
Jn Harburg mißlang nachts ein Ueberfall halbwüchſiger
Burſchen auf das Gefängnis. Jn Bergedorf legten Er
werbsloſe morgens ſämtliche großen Fabriken ſtill. Jn
Geeſthacht ſollen tauſend Hamburger h eingetroffen ſein, um die Arbeiter der Dynamitfabrik zum An-
ſapß zu bewegen. Ein Torpedoboot wurde dorthin ent

Unrußen im Reich.
Marienburg, 25. Oktober. Hier kam es zu Plünderungen

von Bäckereien, Lebensmittelläden und Konfektionsgeſchäf-
ten. Beim Eingreifen der Schupo mit der blanken Waffe
gab es mehrere Verbundete. Viele Verhaftungen wurden
vorgenommen.

Allenſtein, 25. Oktober. Vorgeſtern abend fanden hier
größere Anſammlungen und Ruheſtörungen ſtatt, die geſtern
vormittag von meiſt halbwüchſigen Elementen wiederholt
wurden. Gegen den Verſuch, in Bäckereien und Lebens-
mittelgeſchäfte einzudringen, ſchritt die Polizei mit blanker
Waffe und Gummiknüppeln ein. Sie nahm auch zahlreiche
Verhaftungen vor.

Köln, 25. Oktober. Jn den Nachmittagsſtunden kam es
hier zu Unruhen. Die Polizei mußte von der Schußwaffe
Gebrauch machen. Sechs Perſonen wurden durch Schüſſe
verletzt, darunter mehrere ſchwer.

Derhaftung kommuuiſtiſcher Stadtvüter.
Berlin, 25. Oktober. Hier wurden laut „L. A.“ die beiden

kommuniſtiſchen Stadtverordneten Nawrocki und Dr. Riſen
berg ſowie der Sekretär der KPD., Pfeiffer, verhaftet. Wäh-
rend die beiden Erſteren aus der Haft wieder entlaſſen
wurden, wurde der Letztere, dem zur Laſt gelegt wird, daß
er ſich für die proletariſchen Hundertſchaften eingeſetzt habe,
in Haft behalten.

Die Miniſterpräſidenten hein Reichskanzler.

Ein bauyeriſcher Hieg.
Berlin, 25. Oktober. Anſtelle der zur Beſprechung der

bayeriſchen Frage geplanten Reichsratsſitzung fand geſtern
nachmittag in der Reichskanzlei eine Sitzung der Miniſter
präſidenten und Geſandten der Länder ſtatt. Der bayeriſche
Geſandte v. Preger legte die bayeriſche Auffaſſung des
Konfliktes dar und erklärte, Bayern ſei durchaus reichs
treu, habe aber den Wunſch nach einer Minderung der
Ueberſpannung des unitcriſchen Gedankens in der Reichs
verfaſſung. Der Reichskanzler führte namens der Reichs-
regierung aus: Die Ernennung des Herrn v. Kahr zum
General Staatskommiſſar in Bayern habe die Gefahr mit
ſich gebracht, daß rechtsradikale Kreiſe in anderen Teilen
des Reiches ihre Stunde für gekommen hielten und zu
Gewaltſchritten verleiten würden. Dieſer Gefahr habe der
Reichsausnahmezuſtand vorbeugen ſollen. Der Reichskanzler
hob weiterhin bei aller Würdigung der Schwierigkeiten
der bayeriſchen Regierung hervor, daß die Reichsregierungzur Beilegung des Konflſftee bis an die Grenze des Mög-
lichen gegangen ſei. Auch die Reichsregierung wünſche, daß
es gelinge, einen Ausgleich herbeizuführen. Weiter wes
der Reichskanzler auf die wiederholt öffentlich betonten
Abſichten der Reichsregierung, betreffend die Erweiterung der
Rechte und Pflichten der Länder hin. Bayern ſtehe es frei,
weitere Anträge in dieſer Richtung zu ſtellen, Voraus-
ſetzung ſei aber die Wiederherſtellung verfaſſungsmäßiger
Zuſtände. Nach längerer Be n r folgende Er-
lärung einſtimmig angenommen. In dem Konflikt zwiſchen

Bayern und Reich ſtellen ſich die Vertreter der Länder
einmütig auf den Standpunkt der Reichsregierung. Sie
halten eine ſchnelle Regelung der Perſonalfrage für nötig.
Um ähnlichen Konflikten für die Zukunft vorzubeugen,
verlangen die Länder einmütig die baldige Rmwandlung
des militäriſchen Ausnahmezuſtandes in einen zivilen. Im
Ein verſtändnis mit dem Herrn Reichskanzler halten alle
Vertreter der Länder es für erwünſcht, daß Verhandlungen

über die fernere Geſtaltung des Verhältniſſes von Reich
und Ländern im Sinne einer größeren Selbſtändigkeit der
Länder zu einer geeigneteren Zeit eingeleitet werden. Jm
Anſchluß hieran erklärte der Reichskanzler die Bereit-
willigkeit der Reichsregierung zur Verſtändigung. Die Reichs-
v ferner zu Verhandlungen über größere Selbſt
ſtändigkkeit der Länder bereit. ließlich ff. die Reichs
regierung gewillt, ſobald es die ältniſſe irgend ge
ſtatten, den Reichsausnahmezuſtand völlig aufzuheben oder
den Drkrqen Ausnahmezuſtand in einen zivilen um
zuwandeln.

kine neue Kichtigſtellung an Jeigners Adreſſe,

Zu der Behauptung Dr. Zeigners im ſächſiſchen Landtag
daß ihm von der Reichsregierung zunächſt mitgeteilt worden
ſei, die Verlegung nichtſächſiſcher Truppenteile nach Sachſen
würde erfolgen, um die ſächſiſche Grenze gegen Bayern zu
ſichern, erklärt die amtliche Stelle, daß eine derartige Er
den e ſeitens der Reichsregierung niemals abgegeben wor-
den ſet.

Truppeneinſatz in Sachſen iſt nur zur Wiederherſtellung der
Ruhe und Ordnung in Sachſen r Der Auftrag an
Generalleutnant Müller lautet: „Das Wehrkreiskommando 4
hat mit den ihm zur Verfügung ſtehenden und ihm noch
zur Verfügung geſtellten Machtmitteln verfaſſungsmäßige
und geordnete Verhältniſſe im Freiſtaat Sachſen wieder her-
zuſtellen und aufrechtzuerhalten.“ Alle anderen Gerüchte
über den Zweck der dem Wehrkreiskommando 4 zugeführ-
ten Truppen ſind ungerechtfertigte Kombinationen.

e dent

Weiterhin ſtellt dazu das Reichswehrminiſterium feſt, der

Aus Stadt und Umgebung
Nokleidendenöpeiſung,

Unter dem Vorſitz des Herrn Stadtrats Böttger fand
geſtern Nachmittag im Sitzungsſaal des alten Rathauſes
eine Beratung ſtatt, zu der die Behörden, Verbände, Vereine
und Organiſationen geladen waren, über die Maßnahmen,
welche getroffen werden mußten, um der wachſenden Not
unter den armen Bevölkerungskreiſen, wie Altrentner, Er
werbsloſe ete., nach Möglichkeit abzuhelfen Stadtrat.
Beſſert wies auf die Notwendigkeit hin, wirkſame Maß-
ws zu ergreifen, um dieſer Not zu ſteuern. Es ſind be-
reits an tauſend Familien und Einzelperſonen feſtgeſtellt,
die heute ſchon hungern und frieren. Das wird mit dem
Fortſchreiten der Jahreszeit ſich verſchärfen. Der Stadt
fehlen völlig die Mittel für ſolche Zwecke, da ſie ſich
ſelbſt in höchſter Geldnot befindet. Es ſoll daher die
private Wohltätigkeit angeregt werden, zu ſammeln für
Spreiſungen Bedürftiger, denen vorläufig wenigſtens drei
mal wöchentlich eine warme Mahlzeit verabreicht werden
ſoll. Es müſſen angeſichts der fieberhaft fortſchreitenden
Geldentwertung ſofort große Mittel zur Beſchaffung von
Lebensmitteln in größeren Mengen, namentlich Kartvoffeln,
Mehl und Gemüſe, bereit geſtellt werden. Die Kartoffel
beſchaffung macht außerordentliche Schwierigkeiten. Ver-
treter der Stadt ſeien unterwegs u. a. nach Brandenburg
und Mecklenburg. Jn hieſiger Gegend ſei ſo ungeheuer
geſtohlen worden, daß auf manchen Gütern die Hälfte der
Kartoffeläcker widerrechtlich abgeerntet worden wäre. Die
Landwirte ſeien daher ſelbſt in übler Lage. Auf Vorſchlag
des Stadtrats Böttger wurde ein Hauptausſchuß und ein
Arbeitsausſchuß gewählt, um die Notleidenden-Speiſung ungtnr zu propagieren und die Sammeltätigkeit zu h
n den Hauptausſchuß wurden u. a. gewählt: Ein Ver

treter der Regierung, Geh. Rat Bartenſtein, der Landeshaupt-
mann, Geh. Reg.-Rat Moelle, Juſtizrat Scholtz, Oberin-
ſpelkktor Oeltzſchner, Poſtdirektor allmuth, O. Dobkowitz,
Mathies, Oberſekr. Mähnert, Oberregier.-Rat Dr. Schaaffs,
Frau v. Wangelin, Frau Paſtor Wuttke, Fräulein Hahn,
Frau Deckert, Prof. Bithorn, Paſtor Angermann, Paſtor
Kratzenſtein und die Leiter der hieſigen Schulen. Jn den
Arbeitsausſchuß wählte man als Vorſitzenden Stadtrat
Böttger, Frau Stadtrat Beſſert, die Herren Lehmann,
W. Krauße, Albert, Frau Bürgermeiſter Haacke, Frau
Paſtor Riem, Frau Dobkowitz, die Herren Lehrer Berge,
Eßrich, Schwickert (letzteren als Propagandiſten) ferner einen
Vertreter des Ortskartells der Gewerkſchaften, Herrn Di-
rektor Dr. Pfahl und Rektor Jache. Das Recht der Zu-
wahl bleibt dem Vorſitzenden vorbehalten. Der Vaterlän-
diſche Frauenverein wird ſich mit ſeiner Mittelſtandsküche
in den Dienſt der guten Sache ſtellen. Hoffentlich hat
der im Anzeigenteil veröffentlichte Aufruf guten Erfolg
und findet überall offene Herzen und Hände. Auch unſere
Geſchäftsſtellen nehmen Beiträge bereitwilligſt entgegen.

Eine Notverordnung des Oberpräſidenten Hörſing.

An die Bevölkerung der Provinz Sachſen!
Die Not des deutſchen Volkes hat ihren Höhepunkt er-

reicht. Jedermann erkennt, daß es ſo unmöglich weiter-
gehen kann. Der Vernichtungswille Frankreichs ſowie eine
unverantwortliche Spekulation haben in den letzten Wochen
den Sturz der Mark mit ungeahnter Schnelligkeit voll-
zogen. Mit ihm überſtürzen ſich die Preiſe aller Lebens-
mittel. Erwerbsloſe, Kleinrentner, Arbeiter, Angeſtellte und
Beamte ſind nicht mehr in der Lage, von ihren Einkünften
den allernötigſten Lebensbedarf zu beſtreiten. Die Arbeit
geber erklären, höhere Löhne und Gehälter nicht zahlen zu
können, ſondern die Betriebe ſtillegen zu müſſen. Was
Wunder, daß ſich der geſamten Bevölkerung eine Erregung
bemächtigt hat, die leider auch vor unbedachten Taten nicht
zurückſchreckt. Noch wenige Tage in dieſem Fahrwaſſer
und der Untergang des deutſchen Volkes iſt vollendete Tat-
ſache. Dies mit anſehen und den in den Abgrund rollenden
Wagen nicht in die Speichen fallen, heißt ſich mitſchuldig
machen an dem ſicheren Zuſammenbruch. Durchdrungen von
der Ueberzeugung, daß in dieſer Notlage jeder Deutſche be
reit iſt, die größten Opfer zu bringen, um das Vaterland
zu retten, halte ich als erſter Beamter der Provinz Sachſen
mich für verpfliſchtet, alle Maßnahmen zu ergreifen, die
mir im Jntereſſe der Geſamtbevölkerung, ſowohl der erzeu-
genden wie der verbrauchenden, zur Aufrechterhaltung vonRuhe und Ordnung geeignet erſcheinen. Erhält die Be
völkerung wieder zu erſchwinglichen Preiſen Lebensmittel,
ſo wird auch wieder Beſonnenheit Einkehr halten und nicht
wieder gut zu machendes Unglück verhindert werden.

Umrechnungszahlen.

Großhandelsindex (23. 10.) 14600 000 000.
Silberankaufspreis der Reichsbank (23. 10.) 1000000000 (je 1 M.)

Goldwert eines 20-Mark- Stückes (24. 10) 289 013 760 000
Eine Goldmark (24.10.) 15 000 000 000.
Buchhändlerſchlüſſelzahl (25. 10.) 16 000 000 000.

Schlüſſelzahl f. d. Buchdruckgewerbe (24./10.) 600 000 000.
Hotelbeſitzer-Schlüſſelzahl (22. 10.) 2 000 000 000.
Eiſenb.-Schlüſſelz.: 25./10. Güterv. 3000, Perſ.-V. 1500 Mill.

Reichslebenshaltungsindex (23. 10.) 3045 000 000.

Dies vorausgeſchickt, erlaſſe ich für den Bereich der Pro
vinz Sachſen folgende

Polizeiverordnung.
Auf Grund des S 137 des Geſetzes über die allgemeine

Landesverwaltung und gemäß 88 6, 12 und 15 des Geſetzes
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (G.-S. S.
265), ſowie des s 10 II 17 Allgemeinen Landrechts beſtimme
ich mit n wer des Provinzialrats was folgt:

s 1. Die Ausfuhr ſämtlicher Lebens- und Futtermittel
aus der Provinz Sachſen iſt nur, falls der eigene Bedarf
n jeſtellt iſt, mit Genehmigung der Regierungspräſidenten
zuläſſig.

8 2. Zwecks ausreichender Verſorgung der Bevölkerung
mit Brot, Kartoffeln, Milch, Butter und Fleiſch ſind die
Landräte, in den kreisfreien Städten die Ortspolizeibehör-
den berechtigt, die vorgenannten Lebensmitttel beim Erzeuger
oder Händler zu beſchlagnahmen und den Bedarfsſtellen
zuzuführen.

Für die Beſchlagnahme und Zuführung von Lebensmitteln
über den Bereich eines Kreiſes hinaus iſt, ſoweit die Lebens
mittel im Bereich des Regierungsbezirks gebraucht werden,
d e rungspraſident, darüber hinaus der Oberpräſident
zuſtändig.

3. Für die nachſtehenden Lebensmittel werden bis
auf weiteres folgende Höchſtpreiſe feſtgeſetzt:
1. Kartoffeln je Ztr. Erzeugerpreis: 2 Milliarden ab

Reichsbahnſtation. Großhandelszuſchlag Fracht 150
Kleinhandelszuſchlag: 2506, Platzhandel 100.

2. Getreide ab Erzeuger Gr.-Handels- Kl.- Handels
je Zenter oder Station zuſchlag zuſchlag
Weizen 13 Milliarden 600 1200Roggen 11 600 1200Gerſte 9 600 1200Hafer 8 600 11200Milch, je Liter ab Stall 200 Millionen, ab Molkerei 235
Millionen, Kleinhandelspreis 260 Millionen.

4. Butter 1 (Molkerei) je Pfund ab Erzeuger 2 Milliarden,
Fracht und Faſtage 70 Millionen, Großhandelspreis 2,4
Milliarden, Kleinhandelspreis 2,6 Milliarden.

5. Schlachtvieh je Pfund
Lebend- Schlacht- Großhandels- Kleinhandels

o

gewicht gewicht zuſchlag zuſchlag
Schwein 600 000 000 7206 000 000 4 25
Rind 4480 000 000 720 000060 4 25Hammel 420 000 000 630 000 000 40 25
Kalb 400000 000 610 000 000 4 25Die Kommunalverbände ſind berechtigt, mit Genehmigung
der Regierungspräſidenten andere Groß- und Kleinhandels-
preiſe feſtzuſetzen.

8 4. Die Hingabe und Annahme von Getreide, Erzeug-
niſſen daraus und den im 8 2 genannten Lebensmitteln als
Zahlungsmittel iſt verboten.

8 5. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung wer
den gemäß des Geldſtrafengeſetzes vom 27. April 1923 (R.-
G.Bl. S. 254) in Verbindung mit dem Geſetz über Ver
mögensſtrafen und Bußen vom 13. Oktober 1923 (R.G.—
Bl. S. 943), ſofern nicht die beſtehenden Geſetze eine höhere
Strafe beſtimmen, mit Geldſtrafe bis zu 10 Milliarden Mark
beſtraft. Daneben kann auf Beſchlagnahme und Entziehung
der Handelserlaubnis erkannt werden.

8 6. Dieſe Verordnung tritt mit dem 24. Oktober
1923 in Kraft.

Magdeburg, den 23. Oktober 11923.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

gez. Hörſing.
l

Zu de Bekanntmachung des Herrn Hörſing, die in
eniem hieſigen Blatte veröffentlicht wurde, ſei bemerkt, daß
heute vormittag auf der hieſigen Regierung amtlich davon
noch nichts bekannt war Erſt ſpäter ging die Verfügung amtlich
ein. Sie wurde dem Landrat direkt g.dort ſcheint man vorgezogen zu haben, unſerem
Blatte keine Kenntnis davon zu geben. Ueber
die Rechtsgültigkeit derſelben beſtehen die
ſtär kſten Zweifel. Bedauerlich bleibt, daß durch
die Bekanntmachung die ohnehin herrſchende Erregung
und Beunruhigung nur noch geſt eigert wird. Niemand
wird ernſthaft glauben, daß zu den von Herrn Hörſing „feſt
geſetzten“ Preiſen irgendwo Waren der bezeichneten Art
zu kaufen ſein werden. Auch bei den Konſumvereinen nicht!

Nach eben einlaufender Mitteilung iſt die Bekanntmachung
bereits für ungültig erklärt worden

Perſonalien. Als Regierungsoberſekretär bei der hie-
ſigen Regierung wurden angeſtellt: Der Reg.-Ziv. Sup. So U
rell, der Reg. Ziv. Sup. Wendt, z Zt, im Finanzmini-
ſterium in Berlin und der Reg. Bürodiätar Heßling
zum Reg. Kanzleiaſſiſtent wurde der Reg. KanzleidiätarKugler Zefördert Dem Reg. Kanzlei-Aſſiſtenten Dettmar
wurde der Rang eines Reg. Kanzleiſekretärs verliehen.
50jähriges Jubikäum. Die Buchbinderei Pertus, Dom
ſtraße 9, hat in dieſen Tagen auf ein 50jähriges Beſtehen
ſeines Geſchäfts zurückblicken können.

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Er-
nährung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) beläuft
ſich nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes
für Montag, den 22. Oktober auf das 3045-Millionenfache
der Vorkriegszeit. Die Steigerung gegenüber der Vorwoche
691,9 Millionen) beträgt demnach 340 v. H. Die am Er-
hebungstage eingetretene Dollarſteigerung ((auf 40 Milli-
arden) kommt in der vorliegenden Jnderxziffer noch nicht
zum Ausdruck.

Der Großhandelsinder. Die auf den Stichtag des 23.
Oktober berechnete Großhandelsindexziffer des ſtatiſtiſchen
Reichsamtes ergibt das 14,6 Milliardenfache der Vorkriegs-
preiſe und iſt gegenüber dem Stand vom 16. Oktober um
1257 v. H. geſtiegen. Der Dollar wurde am 16, Okk-
tober mit 4,1 Milliarden Mark und am 23. Oktober mit
56 Milliarden notiert. Die Höherbewertung beträgt 1266
v. H. Das Goldniveau der Großhandelsinderziffer (1913
gleich 100) iſt daher um ein Geringes von 111,9 (Gold)
auf 109,5 (Gold) zurückgegangen. Von den Hauptgruppen
ſtiegen die Lebensmittel im Großhandel um 1263 v. H. auf
das 11,4-Milliardenfache, davon die Gruppen Getreide und
Kartoffeln um 1342 v. H. auf das 9, 2-Milliardenfache, die
Jnduſtrieſtoffe um 1210 v. H. auf das 26,6-Milliardenfache,
davon die Gruppe Kohle und Eiſen um 1261 v. H. auf
das 21,5Milliardenfache, ferner die Einfuhrwaren um 1172
v. H. auf das 19,4Milliardenfache und die Auslandswaren
um 1256 v. H., auf das 13,6-Milliardenfache des Friedens
ſtandes.

Der Buchhändlerſchlüſſel beträgt ab heute 16 Milliarden.
Der Goldumrechnungsſatz für Reichsſtenern iſt mit Wir-

kung vom 25. Oktober auf 15 Milliarden feſtgeſetzt.
Die Militärrenten bezw. Heeresbezüge werden beim Poſt

amt (Rentenſtelle) am Sonnabend, den 27. d. Mts. zur
Auszahlung kommen.

Wertbeſtändiges Stadtnotgeld. Der Magiſtrat iſt mit der
Induſtrie und den Banken in Verbindung getreten zur Schaf

fung eines neuen, wertbeſtändigen Stadtnutgeldes: Einzel
heiten hierüber fehlen z. Zt. noch. v



Die Meiſterprüfung im Damenfriſeur und Perückenmacher
andwerk beſtand vor der Handwerkskammer in Halle der
riſeur Wilhelm Gaßmann, von hier (Johannisſtraße 19).

ſelbe iſt nunmehr zur Führung des Meiſtertitels und
Anleitung von Lehrlingen berechtigt.
Liebesgaben. Dem Wohlfahrtsamte im Rathaus über
reichte ich von Frl. Vogel 1 Milliarde Mark für Kleinrentner,
und für arme alte Leute von Ungenannt 6 Milliarden Mark,
von dem getreuen alten Freund F. in L. 250 Millionen
Mark, von D. 100 Millionen Mark und 100 Millionen
Mark auf der Poſt erhalten von Ungenannt, der denſelben
Betrag auch für das ChriſtianenWaiſenhaus ſtiftete, und
von einem anderen Ungenannt 2 Milliarden Mark. Jnger
nieur H. ſpendete 500 Millionen Mark, Walther Roſen-
thal brachte als Sammlung im Kollegenkreiſe 565 Milli
onen Mark und Wilhelm M. gab 100 Millionen Mark. Für
das Kinderheim in der Seffnerſtraße erhielt ich 1 Milliarde
Mark. Allen leben Gebern herzlichſter Dank Die 22
kl. Mädel im Kinderheim laſſen beſonders ſchön danken. Schw..

Vom Merſeburger Rentnerbund. Durch die freundliche
Hand der Frau Reichsminiſter Oeſer hat ſich die Pforte
der Rentnerbund-Wärmſtube im „Neuen Ständehaus“ wieder
aufgetan. Freude herrſcht ob dieſer frohen Botſchaft bei
Rentnern und Rentnerinnen. Vor etlichen Tage begrüßte
der ſtellvertretende Vorſitzende die Erſchienenen mit einer
kleinen Anſprache. Dankbar wird der gütigen Wohl
täterin gedacht, die auch in dieſem Jahre wieder die freund
liche Zuflucht geſchaffen hat, wo gut zu weilen iſt, herz
lichſter Dank gebührt der liebevollen Fürſorge. Unſeres
lieben Herrn Brühns, der den Rentnerbund bisher ſo getreu
und erfolgreich geführt hat, wird auch in Dankbarkeit und
Verehrung herzlichſt gedacht mit Grüßen und beſten Wün-
ſchen für ſein Wohl. Eintracht und Frieden herrſcht in
Kreiſe der Tafelrunde. Gemütlich wird manches gute Wort
geſprochen und die Arbeit ſchreitet munter fort. Von früh 9
Uhr bis Abends 9 Uhr iſt hier ein traulich Heim. Wer
ein und ausgeht weiß zu ſchätzen, welch gutes Werk ger
ſchaffen worden iſt, zum Schutz gegen die Not der Zeit zum
Segen für manches ſorgenvolle Herz. Schw..

Immer und immer wieder Einbruchsdiebſtähle. Das Klia
Bett ſcheint eine ganz beſondere Anziehungskraft auf das
Einbrechervolk auszuüben. Geſtern Nacht ſtiegen wieder
einmal Langfinger aus der Niederung durch den Hintergarten
des Grundſtückes Karlſtraße 23 in die Wohnung der Fat
milie von Bohſe ein und ſtahlen faſt ſämtliche Lebensmittel
vorräte unter anderem 3 Brote, 150 Stück Eier und 1 Sack
Korn. Die Diebe hatten das obere Fenſter ſtark angedrückt,
ſo daß die Wirbel nach unten klappten und das leichte Oeffnen
der Fenſter erlaubten. Auch den Grünwarenhändler
Guſtav Müller in der Oelgrube hatten Diebe mit einem uner-
wünſchten Beſuche bedacht. Da der obere Fenſterflügel offene
ſtand, war es ihnen ein leichtes, einzuſteigen und alles zu
rauben, was ihnen in die Hände fiel. Beſonders hatten
ſie es auf Fettwaren, Wurſt, ganze Kiſten Rollmöpſe, Ein
gemachtes und Schokoladen abgeſehen ſo daß der Be
ſtohlene einen Schaden erlitten hat, der in die Billionen geht.

Falſches Halliſches Notgeld. Wie der Magiſtrat der Stadt
Halle mitteilt, ſind die von der Stadt Halle ausgegebenen
S-Millionenſcheine rot überdruckt und als Fünfmilliarden
ſcheine in den Verkehr gebracht worden. Die ſo gefälſchten
Scheine ſind ungültig.

Das erſte Konzert des Merſeburger Muſikvereins. Geſtern
Abend hatte der Merſeburger Muſikverein ſeine Mitglieder
zu ſeinem erſten Konzertabend in den Schloßgartenſalon ein-
geladen, wo Hertha Dehmlow Berlin ein Künterbunt aus
der reichhaltigen deutſchen Liederliteratur zum Vortrag
brachte. Von Schubert über Schumann, Wolf, Loewe, Gragenuer
und Trunk ging es zu Richard Strauß. Einer ſolchen Auf
ſtellung mag ſie noch ſo gut gemeint ſein mangelt aber
der innere, muſikaliſche und künſtleriſche Zuſammenhang.
Daran litt das geſtrige Konzert: man konnte innerlich nicht
warm werden, weil der folgerichtige Aufbau fehlte. Daß die
Dame auch Kompoſitionen wählte, die im Konzertſaal nur
von einer Männerſtimme zum Vortrag gebracht werden
können ich greife nur Schuberts „Ständchen“ und Robert
Schumanns „Knabe mit dem Wunderhorn“ und „An den
Sonnenſchein“ heraus iſt vom künſtleriſchen Standpunkt
betrachtet unverſtändlich. Die Auffaſſung, mit der die Lieder
zum Vortrag kamen, war mitunter recht niedlich getroffen,
die ſtimmliche Ausführung dagegen weniger niedlich. Wir
wollen nicht verkennen, daß Hertha Dehmlow bei ihrem ge-
waltigen Stimmumfang früher tüchtiges geleiſtet hat, geſte n
hatte aber nur noch die Mittellage den wohltuenden, warmen
Klang, den man bei einer Altiſtin erwartet. Den Piang-
part hatte Herr Geh. Reg.-Rat Skoniecki in dankenswerter
Weiſe übernommen Er verſtand, ſich in feinfühliger Weiſe
der Stimmung der Kompoſition anzupaſſen und ward au ch
in techniſcher Hinſicht ſeiner Aufgabe gerecht. Das ſtarkbe
ſuchte Haus ſpendete dankbaren Beifall. Talander.

Uerhörter Brotwucher. Alle Konſumenten ſchelten und
zetern über die Wucherpreiſe. Daß ein Teil dieſer Schreier
aber ſelbſt Wucher treibt, ſcheint ihnen nicht klar zu
ſein. Wie und in welcher Weiſe der Wucher entſteht nud.
betrieben wird, zeigt uns dieſe Woche am allerdeutlichſten
Anfang dieſer Woche, beſonders am Dienstag, ſah man viele
Perſonen in den Straßen der Stadt m 2, 3 und mehr Broten
im Arme dahinwandern. Nach dem Grund und der Urſache
der Broteinkäufe befragt, erhielt man die Antwort: „Das
Brot wird ja morgen teurer“. Durch zufällige Unterhaltung
mit einem Bäckermeiſter aus H. bei Halle a. S. wurde man
eines anderen belehrt. Der betreffende Bäckermeiſter gab
folgende begründete Angaben über den Brotwucher an „Jch
ſelbſt liefere einen Teil meiner gebackenen Brote an einen
Brothändler nach Halle a. S. Als ich am Dienstag, den
23. ds. Mts., meinen Kunden aufſuchte, um ihm Ware zu
liefern, erzählte mir dieſer, daß viele Perſonen bei ihm
geweſen ſeien und ein 4Pfd.-Brot für 3 Milliarden an-geboten und verkauft hätten. Dieſe Perſonen hätten das
Brot in Merſeburg für 800 Millionen und am
Dienstag für 2 Milliarden aufgekauft, aufdem Lande zum Teil nur für 1 Milliarde! Bei
dieſem Geſchäft verdienten die Leute I und 2 i Milliarden

ark en einem 4Pfund-Brot“! In Halle a. S. koſete das
4 PfundBrot am Dienstag, den 23. ds. Mts., bereits
2 Milliarden. So betreiben gewiſſe Leute, die ſich zu den
Konſumenten zählen, den Wucher ſelbſt. Kein Wunder,
wenn die Bäckerläden ausverkauft ſind und die Müller nicht
Mehl genug liefern können An den Pranger mit dieſen
Subjetten, ob groß oder klein!

Infolge Kohlenmangels, der ſeine Urſache lediglich in dem
unſinnigen Streik im mitteldeutſchen Kohlenrevier hat, tritt
heute in der Zeit von 12 5 Uhr eine Stromſperre ein.
Aus l Grunde kann auch unſere Zeitung erſt ſpäter als
gewöhnlich herauskommen.

(Streik im Braunkohlenvergbau.) Der Streik im mitteldeutſchen Brauntohlen-
bergbau hat heute eine weitere Ausdehnung erfahren. Die
von Halle weiter abljegenden Reviere, die geſtern nach ar
beiteten, haben heute zu einem Teil auch die Arbeit nieder
gelegt. So vor allem das Revier Niederlauſitz. Mit Aus
nahme der JIlſegruben iſt hier der Streik allgemein. Kleinere,
Ausſchreitungen kamen geſtern auf Grube Meuro-Stollen
vor. Dieſe konnten durch Schutzpoli beigelegt werden.
Gleichzeitig ſtreiken heute das Forſter ier und die Glas-

Halle, 23. Oktober

Letzte Depeſchen
Der Dollar 650000000060,

Berlin, 25. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) 10,30 Uhr,
vormittags. Goldanleihe 66—68 Milliarden.
Amtlich notierte der Dollar 64 837 500—65 162 500 000,
bei 50 Prozent Zuteilung.

Goldanleihe 65 Milliarden, Dollarſchatzanweiſungen 72
Milliarden.
London 284 387 500 000 285 712 500 000, Paris
3670800 000-3 689 200 000, Schweiz 11 271 750 000
11 328 250 000, Amſterdam 24 538 500-24 661 500 000,
Kopenhagen 10 972 500 000--11 027 500 000, Stockholm
16 558 500 000--16 641 500 000,
1884 070000, Rom 2 793 000 000--2 807 000 000.
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Die franzöſiſche Preße lehnt wieder ub,
Paris, 25. Oktober. Die deutſche Note an die Repara

tionskommiſſion wird von einem Teil der Preſſe bereits ab
Khonn Der Quai d'Orſay hat nach den „Quotädien“
chon geſtern abend angekündigt, Barthou werde den Be-

fehl erhalten, ſich der Prüfung der Note zu entziehen, bis
die deutſche Regierung die Finanzierung der Sachlie
ferungen wieder aufgenommen habe.

Ungekſürte bage in Agchen,

Aachen, 25. Oktober. Hier iſt die Lage noch ungeklärt.
Nach einer ruhigen Nacht hörte man kurz nach 6 Uhr
in der Gegend des Heidelberger Platzes heftiges Feuer.
An das Poſtamt wurden Verwundete gebracht.

Noch in dieſer Woche wertbeſtünciges Geld
Magdeburg, 25. Oktober. Die Meldeſtelle des Oberpräſi-

denten meldet: Nachdem der Oberpräſident mit dem Herrn
Reichsernährungsminiſter eine Ausſprache über die Er
nährungsfrage gehabt und die Reichsregierung erklärt hat,
noch in dieſer Woche wertbeſtändiges Geld in ausreichender
Menge in den Verkehr zu bringen und ſomit begründete
Hoffnung beſteht, daß die augenblicklichen unhaltbaren Zu
ſtände auf dem Gebiete der Lebensmittelverſorgung als-
bald ihr Ende erreichen werden, hat der Oberpräſident die
Polizeiverordnung vom 23. Oktober 1923 aufgehoben. (2)

induſtrie dieſes Bezirkes. Das Revier Görlitz ſtreikt bis
auf die Werke Olba und Berzdorf. Jn Olbersdorf bei Zittau
verhindern die Streikenden das Abfahren der geſtapelten
und bereits verkauften Kohlen. Die Reviere Borna und Meu
ſelwitz verharren glekchfalls noch im Streik. Jm Magde
burger Revier iſt die Streiklage gegen geſtern unverändert.
Es arbeitet nur die Gewerkſchaft Humboldt, alle anderen
Braunkohlenwerke ſtreiken. Auch in Bitterfeld hat ſich eine
Verſchärfung der Lage herausgeſtellt. Bis auf Grube Auguſte
ſtreiken ſämtliche Braunkohlenwerke. Auf Grube Theodor
wird nur mit einer Kettenbahn gefördert. Auf Anordnung
der Streikleitung Halle hat das Kraftwerk Zſchornewitz die
Weiſung erhalten, den Strom nach Pieſteritz abzuſchalten der
bis geſtern noch geliefert wurde. Jm Caſſeler Revier wird
noch allenthalben gearbeitet. Jm halliſchen Revier iſt die
Lage mag wie vor uneinheitlich. Jm Geiſeltal arbeiten die
Gruben Eliſe II, Michel und Leonhard zum Teil. Die
Rattmannsdorf hat heute den Betrieb eingeſtellt, ie
Belegſchaft befürchtet, durch die Streikenden zur Arbeitseinr
ſtellung gezwungen zu werden. Grube Alwine arbeitet. Jn
Nietleben werden kaum die Notſtandsarbeiten ausgeführt. Jm
Oberröblinger Bezirk wied gearbeitet bis auf die Gruben
Kupferhammer und Fürſtenberg. Das Zeitzer Revier ſtreikt
bis auf die Ziegelei Aue.

Aus dem Saalekreiſe, 2. Okt. (Die Zuckerrüben
ernte) hat im Verlaufe der vergangenen Woche ſowohl in
größeren als auch kleineren land wirtſchaftlichen Betrieben
begonnen. Allgemein bleiben die Erträge hinter den Er-
wartungen zurück. Der Krautwuchs iſt ein zwar üppiger,
die Wurzelfrucht dagegen wegen der im Sommer anhal-
tenden Trockenheit in der Trockenheit in der Entwicklung
zurückgeblieben. Bei der dadurch entſtandenen Bodenhärte
ſind die Rüben kurz und wurzelig gewachſen. Das Heben
und Roden derſelben geſtaltet ſich infolge der Niederſchläge

n letzter Zeit bei dem durchweichten Boden nicht ſo
chwierig wie öfter bei der Bodenhärte, dagegen haftet

der Frucht viel Schmutz an und die Abfahrt vom Acker
ſtellt harte Anforderungen an das Zugvieh. Die Polari-
ſation der Rüben ſoll aber in allgemeinen nicht un-
günſtig ausfallen.

Hanclel und Verkeßr,
Deviſen weiter feſt.

Berlin, 24. Oktober. Das Verbot des Freiverkehrs in
Deviſen ſcheint auf die Spekulation ſehr beruhigend gewirkt
zu haben. Der Bedarf iſt ziemlich ſchwach. Zur amtlichen
Notiz konnte volle Zuteilung erfolgen. Nur Prag erhielt
für größere Orders nur 25 Prozent. Dollarſchatzanweiſungen
ſtark gefragt. Sie ſtellten ſich amtlich auf 70 Milliarden..
Aufträge unter 1000 Dollar fielen dabei gänzlich aus,
größere erhielten nur 1 Prozent zugeteilt. Golsanleihe-
notierte 63 Milliarden, ſie ſchwankte im Freiverkehr;
zwiſchen 67—65 Milliarden.

Polennoten 31200--32 800.
Goldanleihe ſchloß ſehr feſt mit 68 Milliarden. Newyork

ſandte Schlußkurs 951 Milliarden, Nachbörſenkurs 80 Milli-
arden Dollarparität im Mittel.

Effektenbörſe.
Berlin, 24. Oktober. Die Hauſſe nimmt ihren Fortgang

bei ruhigem Geſchäft. Eine zunehmende Geldflüſſigkeit unter
ſtützt die Unternehmungsluſt. Tägliches Geld iſt mit 2

4 Prozent reichlich zu haben. Hoffentlich wirkt ſich dieſe
Erleichterung auch im hieſigen Bankverkehr aus! D. Red.

Am Montanmarkt waren bei den erſten Notierungen
Riebeck, Mannesmann und Eſſener Steinkohlen verdreifacht
bis verdreieinhalbfacht. Buderus, Harpener, Rheiniſche
Braunkohlen verdoppelt bis verzweieinhalbfacht. Kaliwerte
hauſſierten von Anfang an. Kali Aſchersleben und
Weſteregeln waren faſt verdreifacht. Von chemiſchen Werten
waren Agfa, Guano, Badiſche Anilin, chemiſche Heyden
verdoppelt, badiſche Anilin und chemiſche Heyden ſpäterhin
noch mehr geſteigert. Der Elektromarkt hatte durchweg Ver
doppelungen zu v mit Ausnahme von Elekt. Lie-zur gegelelt Gaft, die ſich verdreifachten und drahtloſe Ueber
ſee, die in der zweiten Notierung den bedeutenden Kurs-
ewinn von 150 Milliarden Prozent aufzuweiſen haben, und
ich damit gut verzweieinhalbfachten. Von Waggon- Aktien

ſind Görlitzer verdreifacht, Hannover Waggon und Lincke-
verdoppelt. Ratgeber Waggon waren im weiteren

rlauf verdreieinhalbfacht. Auch alle übrigen Werte weiter
dein

ſtark gebeſſert; Hanſa-Lloyd, Körting,

Prag 1 875 030 000

k gebeſſert. Maſchinen und Metallwerte lagen eingebeſſ ch Seulfde er 7
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motoren, Wolff, Deutſche Kabel, Deutſcher Eiſen Lorenz Rheinmetall, zirka verdreifacht und barer Adler
Berliner Maſchinen, Hackethal verzweieinhalbfacht. Die üb
rigen Werte waren bis auf wenige Ausnahmen verdoppelt.
Werftaktien traten weniger hervor. Textilwerte dagegen
waren durchſchnittlich verdoppelt und verdreifacht, Stöhr
ſogar verdreieinhalbfacht.

Von Papierwerten waren Zellſtoff Waldhof verdreifücht,
von Spritwerten Rückforth faſt vervierfacht. Von den ver
ſchiedenen Werten, die einheitlich feſt lagen, ſind beſonders
zu erwähnen: Sarotti, Tietz und Schultheiß-Patzenhofer ver
doppelt und verdreifacht. Otavi mehr als verdreifacht. Pe
troleumwerte waren ſämtlich verdoppelt. tAm Rentenmarkt waren nur einzelne exotiſche Werte
notiert. 4proz( Bagdad II. verdoppelt, 4 Ungarn verfüänffacht. S iſgahrtewerte waren ſämtlich mehr als ver
doppelt. Sämtliche Bankwerte ſind verdoppelt, die Dresdner
Bank vervierfacht. Jm weiteren Verlauf war die Tendenz
nach wie vor feſt, das Geſchäft aber ruhiger. Die Elwartung, daß die Effektenkurſe in Gold notiert werden, i
ſo ſtark, daß in. einzelnen Märkten, z. B. am Rentenmarkt
am Bankenmarkt und am Markt der unnotierten Werte ſchoi
Goldkurſe wenigſtens für die Verrechnung verlangt werden

Am Markt der unnotierten Werte war die Tendenz gleich
falls außerordentlich feſt. Adler Kohle 500000, Akt Ge
für Montaninduſtrie 8000, Allg. Hochbau 20 22 00
Bayernwerk 100000, Becker Kohle 250--350 000360 0040
Becker Stahl 200—-280260-380 000, Benz 150 000,
Braunkohlen und Chemiſche Jnduſtrie 12 000, Brown Boveri
450 000, Fraureuther Porzellan 150 000, Glückauf 35 000,
Karſtadt 40 000, Neuß Dynamo 25 000, Manoli 7000,
Muldenthal 7000, Nienburger Eiſen 11 000, Norddeutſche
Union 25 000, Stöwer Auto 20 000, Rextil Meyer 13000,
Vereinigte Zeitzer 250260220—250 000, Ronnenberg
8 Billionen, Niederſachſen 120 000, Halleſche Kali 325 000,
Hannoverſche Kali 600 000, Adler Kali 600 000, Ummen-
dorf 63 000, Akt.Geſ. für Petroleuminduſtrie 265 000,
Deutſche Erdöl 14 000, Deutſche Petroleum 5000, Jpu
ca. 2 Billionen.

An der Nachbörſe konnten ſich die höchſten Kurſe nicht
halten. Es kam auf einzelnen Markgebieten teilweiſe zu
Abſchwächungen, die auf Realiſationen der Tagesgewinne
zurückzuführen ſind.

Produktenmarkt.
Berlin, 24. Oktober. Vom Freitag, dem 26. d. M. ſollen

die amtlichen Notierungen für Getreide-Hülſenfrüchte pro
Tonne (1000 Kg.) für Mehl- und Futtermittel in Doppel-
zentnern (100 Kg.) erfolgen und zwar in Gold mar
auf Baſis der Goldanleihe 1 Dollar 4,20 Goldmark. Die
Tendenz war ein wenig ſchwächer, da zu Goldpreiſen das
Angebot ſich etwas williger zeigte. (Nichtamtlech, Preiſe
für 50 Kg. ab Station): Drahtgepr. Roggen- und Weizen
ſtroh 4—-5 Milliarden, do. Haferſtroh 3,5-4,5 Milliarden,
do. Gerſtenſtroh 3--4 Milliarden, Roggenlangſtroh 2,
3,5, bindfgepr. Roggen- und Weizenſtroh 2,5—3,3, loſes
Krummſtroh 2—2, Häckſel 10—-11, handelsübl. Heu 2,8

4,5, gutes Heu Z3, -5,5 Milliarden.
Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro 50 Kg.

ab Station (Preiſe in Millionen Mark): Weizen märk
116 000--118000, Roggen märk. 100--105 000 Hafer märk!
80-81 900, Weizenmehl pro 100 Kg. frei Berlin brutto
inkl. Sack (feinſte Marken über Notiz) 310—355 000, Roggen-
mehl, Sack 300—350 000, Weizen- und Roggenkleie frei
Berlin 39 40 000.Kartoffelnotier ungen. Eine Notierung kam heute
nicht zuſtande, da Sekt r re e a rrtofſeh
waren. Nach Feſtſtellungen rden für merpreis ab ſche Station 1,50—1,90 Goldparität
bez t-

Butterpreifſe. Die Berliner Butterkommiſſion ſtellte
den Preis für 1 Pfund la Butter, wobei Fracht und Ge
binde zu Laſten des Käufers gehen, auf 13 Milliarden Mark
feſt.

Amtlicher Berliner Schlachtviehmarkt vom 24. 10.
Auftrieb: 1016 Rinder, 312 Bullen, 208 Ochſen, 496

Kühe und Färſen, 1028 Kälber, 1825 Schafe, 1674 Schweine,
56 Ziegen, 21 däniſche Auslandſchweine. Verlauf des
Marktes: Bei Rindern, Schaffen und Schweinen glatt. Richt-
preiſe wurden nicht gezahlt. Es herrſchte freier Handel.
Die Preiſe verſtehen ſich in Milliarden Mark. Ochſen: a) 360
--400, b) 320—340, c) 270-300, d) 230--250; Bullen:
a) 360—380, b) 300--340, c) 250--280:, Kühe und Färſen
a) und b) 350--400, c) 280-320 d) 220--250, e) 160--200:
Freſſer: 250-280; Kälber: a) 6) 550--600, 400
--500, d) 300-350, e) 200-250; Schafe: a) 350-400, 6)
250--300, c) 1506200; Schweine: a) b) 250, 0), 250.
d) 250, e) 200--240, f) 200240, Sauen: Ziegen
90 110.

Berliner Metallpreiſe vom 24. Oktober.
(Jn Millionen Mark je Kg.) Raffinadekupfer 17—19 000.

Weichblei 8500—-9000, Rohzink 10--11 000, Aluminium 37
38 000, Bancazinn 66—67 000 Nickel 37—38 000, Barrens

ſilber (ca. 900f.) 135--140 000.
Richtpreiſe für den Berliner Großhandel v. 24. 10.

(Jn Millionnen Mark für Kg.) e Lg Dygw,
Gerſtengraupen 2446-2795, Gerſtengrütze 27462795,

Haferflocken 2930--2971, Hafergrütze 3150-3165, Roggen
mehl 0/1 2488--2495, Maisgrieß 2864—-2871, Maismehl
Maitspuder 3141--3159, Kartoffelmehl 3004—3608, Mais
flocken Makturont 7096--8870, Schnittnudeln 478 l
6101, BurmaReis glaſ. Taſelreis 3472--4732, grobert
Bruchreis 2900--3187, Reisgrieß 27102845, Reismehl.
loſe 2710—-2845, Ringäpfel, amerik. 11250-15 285, getr
Aprikoſen 10 955--18 155, getr. Birnen 8135--13 060.
getr. Pfirſiche 10 795--11 829, getr. Pflaumen 456 1-6050
Korinthen 10 271-11 585, Roſinen, 1922 6891--9175, Suls
taninen, 1922 9531 13 435, Mandeln, bittere 11 605
11 935, Mandeln, ſüße 18 211--23 860, Kaneel 24 580
27 765, Kümmel 22 541--23 0755, Schwrz. Pfeffer 12 45

13 245, Weißer Pfeffer 17 221—17 825, Kaffee, prim.,
roh 22200-—23 500, Kaffee, ſuperior 21 000--22 100, Röſt-
kaffee 27 000-35 000, Erſatzmiſchung 20 Prozent Kaffee
9000-—10 000, Malzkaffee 4200—5193, Röſtgetreide 2300
2400, Kakaopulver 24000—29 000, Bohnen, weiße 3060
--4053, 70 Prozent Weizenmehl 2745--2861, do. Auszug
mehl 2879--2998, Kleine Erbſen 3919--4311, Viktorta
Erbſen 4343--4773, Weizengrieß 2968--3290, Linſen
3875- 6370, Purelard 14 300--14 400, Bratenſchmalz 14 300

14700, Speck, geſ., fett 13 400--14 000, Molkereibutter
Margarine Cornedbeef p. Kiſte 582 000, Marmelade

Mehrfr. 4990—16 209, do. Einfrucht 7800--13 314, Kunſt-
onig 4627——5600, Jnlandsz., raff. weiß 4419-4640, Tee
n Kiſten 49 000-—58 000, Kaſſia 12 545--13 351, Nelken
31741—32 735, Piment 89719470, Siedeſalz 1120
1265, Steinſalz 635--750, Tilſiter, vollfett 11900 12 600,
do. halbfett 8635-9040, Quadratkäſe 57855--6000 Quark-
käſe 52606870.
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Die Kugel am Fuß.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)

„Das alles iſt ſo ſeltſam ich habe Mühe, mich darin
zurecht zu finden. Warum aber haben Sie ſich Gaby nicht
ſchon früher genähert? Warum gaben Sie ſich ihr nicht
zu erkennen

„Weil ich nicht Unruhe in ihr Leben bringen und mir
keinen Einfluß auf ihr Schickſal anmaßen wollte. Dann
freilich als ich ohne mein Zutun in perſönliche Be-
rührung mit ihr gekommen war und als ich zu ſehen
glaubte, daß ſie nicht auf dem rechten Wege ſei

„Nun? Dann fragte Olga.„Dann machte ich dennoch den Verſuch, Einfluß auf ſie
zu gewinnen. Zürnen Sie mir nicht wegen meiner Offen-
heit, Fräulein Röchling! Aber ich hätte meine Schweſter
lieber in einer andern Umgebung geſehen als in der des
ſorgloſen Reichtums, die mir für ihre Chrakterentwicklung

nicht recht ſchien. Es mag eine Narrheit geweſen ſein
eine von den vielen, auf denen ich mich in meinem Leben
ſchon ertappen mußte. Und es gibt ja wohl auch wenig
Ausſicht auf die Erfüllung meines Wunſches.“

„Hat Jhnen Fräulein Hellmann nicht erzählt, wo Gaby
ſich jetzt befindet

Marton wußte nichts. Er hatte ſich neuerdings ganz
von allem Verkehr abgeſchloſſen, daß es auch zu längeren
Unterhaltungen mit ſeinen Hausgenoſſinen nicht gekommen
war. Alles, was Olga ihm über die jüngſten Ereigniſſe er-
zählte, war ihm vollſtändig neu, und es ging ihm ſehr
nahe. Gabys Handlungsweiſe aber erfüllte ihn ſichtlich mit
Genugtuung.

„Was ſie auch weiterhin tun mag“, ſagte er, „ſie iſt auf
dem rechten Wege. Und wenn Sie es gut mit ihr meinen,
ſollten Sie ſie gewähren laſſen.“

„Auch wenn ſie in Gefahr iſt, ſich die Liebe meines
Vaters zu verſcherzen? Er wird nicht um Gabys willen
ſeine Anſchauungen verleugnen. Eher ſagt er ſich wirk
lich von ihr los. Und dahin darf es doch nicht kommen.“

„Eines Tages würde ſie doch auf ſich ſelbſt geſtellt ſein.
Je früher es geſchieht, deſto beſſer iſt es für ſie. Eine
mnaturnotwendige Entwicklung ſoll man nicht aufzuhalten
ſuchen. Und es iſt keine Gefahr dabei. Sie hat ja mich.
Dafür, daß ſie im Kampfe des Lebens nicht unterliegt,
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„Jch weiß, daß Sie ihr ein treuer Beſchützer ſein werden.
Aber das Herz iſt mir recht ſchwer, Sie können nicht
ahnen, wieviel ich init Gaby verlöre.“

„Sie wird Jhnen nicht verloren ſein, auch wenn ſie
nicht mehr in Jhrem Hauſe lebt. Aber ich darf nicht
länger verweilen. Der Tag geht zu Ende, und ich will
nicht, daß gute Menſchen in Kümmerniſſen leben, wenn
ich die Macht habe, es zu verhindern.“

Olga reichte ihm die Hand.
„Ja, gehen Sie, Herr Marton! Jch hoffe, Sie laſſen

mir eine Nachricht über den Erfolg Jhrer Bemühungen
zukommen. Jch werde Sie bald wiederſehen nicht wahr

„Wenn die Umſtände es ſo fügen
„Nein, ohne Vorbehalt ich bitte Sie von Herzen!

Es iſt jetzt ſo viel auf mich eingeſtürzt ſo vieles, was ich
noch kaum zu faſſen vermag. Und ich habe Jhnen viel
leicht noch nicht alles geſagt, was ich ausſprechen möchte. Es
wäre mir ſehr ſchmerzlich, wenn Sie Rhynow verließen,
ohne mir eine Gelegenheit zu geben.“

„Da es Jhr Wunſch iſt, Fräulein Röchling, werde ich
nicht verſäumen, mich perſönlich von Jhnen zu verapſchieden.“

Er war wieder ganz förmlich geworden. Olga hatte die
Empfindung, daß ſie ihn gegen ihren Willen irgendwie
gekränkt oder enttäuſcht habe. Aber ſie zerbrach ſich, als
er gegangen war, vergeblich den Kopf, wodurch es geſchehen
ſein könnte. Denn es war gewiß nicht ihr Wunſch, ihn zu
kränken. Für keinen Menſchen auf der Welt hätte ſig
in dieſem Augenblick ſo bereitwillig das Größte und Schwerſte
getan wie für ihn.

t

Als die Gendarmen in Bela Martons Begleitung ſpät
abends an der Lagerſtätte der Zigeuner erſchienen, fanden
ſie den Platz leer. Farkas Mor war mit ſeiner Bande
weitergezogen. Aber der Kommandant, der einen erſtaunlichen
Pflichteſfer an den Tag legte, erklärte ſehr zuverſichtlich,
daß ſie nicht weit kommen würden.

„Der Telegraph und das Telephon ſind zum Glück ſchneller
als ihre elenden Gäule. Und man hat überall ein ſcharfes
Auge auf das Geſindel. Jch wette, wir erhalten noch
m Laufe der Nacht Auskunft darüber, wo ſie ſich be-
finden.“

„Jedenfalls aber würde ich Jhnen bei Jhren Nachfor-
ſchungen einige Vorſicht empfehlen“, ſagte Marton. „Die
Leute dürfen nicht merken, daß ſie verfolgt werden. Wenn
es nicht gelingt, ſie zu überraſchen, erwiſchen Sie den

will ich ſchon ſorgen.“

Der Kommandant nickte zuſtimmend; aber er war ſehr
verwundert, als Marton fragte, ob man ihm nicht für dieſe
Ngcht ein Fahrrad zur Verfügung ſtellen könne.

„Sie wollen doch nicht etwa eine Verfolgung auf eigene
Fauſt aufnehmen Das wäre ein höchſt bedenkliches Be
ginnen.“

„Machen Sie ſich keine Sorge. Jch werde auf keinen Fall
etwas verderben.“

Es war etwas in ſeiner Art, das dem Kommandanten
imponierte. Etwaiges Ruhiges, Beſtimmtes, Zielbewußtes,
das ihm Vertrauen Und er hatte auch gebert,
daß Marton ein angeſehener, berühmter nun ſei. An
Hubert Mayrhofers Schuld glaubte er jetzt ſelbſt nicht mehr.
Und es wurmte ihn, daß das Neuenwalder Gericht vielleicht
der Meinung ſein würde, er ſei zu raſch geweſen. Mayrhofer
befand ſich noch im Haftlokal der Gendarmerieſtation; morgen
aber mußte er ihn einliefern. Wenn ſich die Sache bis
dahin zu ſeien Gunſten aufklärte, kam er vielleicht um
den Wiſcher herum. Deshalb ſtimmte er nach kurzem Ueber-
hegen zu, und eine Viertelſtunde ſpäter fuhr Marton in
die Dunkelheit hinaus.

Es war kaum Tag geworden, als ein elendes Zigeuner-
gefährt durch die Rhynower Dorfſtraße polterte und vor
dem Stationsgebäude hielt. Marton fuhr auf ſeinem Fahr-
rade nebenher. Der ſchwarzbärtige braune Mann, der die
Zügel geführt hatte, ſprang zuerſt herab. Dann ſchob er
das zerſchliſſene Leinendach beiſeite und rief etwas in

den Wagen hinein. Langſam kam ein junger Burſche mit
finſterem Geſicht zum Vorſchein. Marton trat zu ihm heran
und ſprach mit fremdartig klingenden Worten leiſe und
eindringlich auf ihn ein. Der Burſche ſchaute eine Weile
ſtumm vor ſich hin, endlich nickte er kurz und warf einen
halb ſcheuen, halb trotzigen Blick au, das Haus, vor dem
ſie ſtanden. Marton legte ihm die Hand auf die Schulter
und ſagte noch etwas, das wohl eine Ermutigung ſein
mochte. Gleich darauf zog er die Glocke. Ein barhäuptiger
Gendam mit verſchlafenem Geſicht ſteckte den Kopf zur Tür
hinaus und machte verwunderte Augen beim Anblick des
Wagens.

„Wir bringen Jhnen den Zigeuner Ferenez“, ſagte Mar-
ton. „Er iſt geſtändig, auf den Staatsanwalt Dr. Günther
geſchoſſen zu haben. Nicht in der Abſicht, ihn zu töten.
Aber das weitere wird ja ſeine Vernehmung ergeben.“

Der Gendarm öffnete ihnen die Tür, und die drei ver
ſchwanden im Jnnern des Stationsgebäudes.

Ferencz nimmermehr.“ (Fortſ. folgt.)
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Jhkre Vermählung geben
bekannt

Vſarrer Schöne
Fran

Margareke Schöne
geb. Sergl.

Benndorf im Oktober 1923.
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3. „Der
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00000

Civoli.
Gaſtſpiel d. Weimarer Reſidenztheaters

„Menagerie.“
3 geiſtvoll heitere Komödien von Kurt Götz.

1. „Der Spatz vom Dache“.
2. „Die Taube in der Hand“.

Humor! Witz! Kühnſte Satyrel! Vorverk. im Tivoli.

Sonntag, den
28. Oktbr. 1923
abends 8 Uhr

und im Hirn“. und Unterſtützungen,

bnteignung von (ſärundeigentum,
Zur Feſtſtellung der Entſchädigung für das zur Anlage eines Schutzgleiſes zu enteignende oder

dauernd zu beſchränkende, in der Gemeinde Geuſa belegene, nachſtehend bezeichnete Grundeigentum habe
ich Termin auf

Freitag, den 9. November 1923, vormittags 10 Uhr,
Treffpunkt: Schnittpunkt der Leunabahn mit der Chauſſee von Blöſien nach Geuſa, anberaumt.

Alle Beteiligten werden gemäß S 25 des Geſetzes über die Enteignung von Grundeigentum vom
11. Juni 1874 (G. S. S. 231) aufgefordert, ihre Rechte im Termin wahrzunehmen.

Beim Ausbleiben wird ohne ihr Zutun die Entſchädigung feſtgeſtellt und wegen Auszahlung oder
Hinterlegung der Entſchädigung verfügt werden.

ernährung

täglich dar.

7 Größe der zu mit der Stadt MiS Kataſtermäßige Das Grundſtück enteignen den e rn e Mittel

S i 5 Wi oder dauernBezeichnung de Eigentümer iſt verzeichnet (Wirtſchafts zu be Krerg z
Grundſtijckes im Grundbuch Art ſchränkenden et Don Aunnern un

s (Name, Stand und Wohnort) GrundflächeS G Karten S und LageGemarkung Par 2 SS von S ha a qmS Gemeinde) (Flur) zelle S S t Geld und ſoweit nötig, umſonſt darbieten will
553 Frau Helene Wargarete Reu- Acker,1Geuſa 201 barth geb. Thieme in Gos-Geuſa 8 275 Plan 314 5 050

lar a. Harz
Merſeburg den 23. Oktober 1923.

Der Enteignungskommiſſar. weiten Fiderhall finden und

Voſſssn
Aus privaten Mitteln

Die Not unter den minderbemittelten Familien auch
unſerer Stadt wächſt von Tag zu Tag und hat in vielen
Fällen bereits unerträgliche Formen angenommen, Renten

ehalt und Lohn haben ihren Wert
faſt ganz verloren. Eine Teuerungswelle von nie geahntem
Ausmaß überflutet verheerend unſer ganzes Vaterland und
alle, vor Allem aber die öffentlichen und verſchämten Armen,
Erwerbsloſen, Klein- und Sozialrentner, Kriegsbefchädigten
und Hinterbliebenen und mit ihnen viele andere, namentlich
kinderreiche Familien leiden unſäglich ſchwer unter dieſer
allgemeinen Not. Geradezu erſchütternde Bilder der Unter-

und mangelhaften Bekleidung bieten
Merſeburg bei Jugend und Alter, Männern und Frauen

Ein ſchwerer Winter, der ſchwerſte wohl ſeit
Menſchengedenken, ſteht uns bevor, Hunger, Krankheiten,
Erwerbsloſigkeit, Mangel an Lebensmitteln und dem zur
Bekleidung Notwendigſten werden ſich fühlbarer machen
denn je und an die bereits am Ende ihrer wirtſchaftlichen
Kraft ſtehenden Städte neue große Anforderungen ſtellen,
denen ſie nicht mehr gewachſen ſein werden.

Die private Wohltätigkeit, die in Zeiten der Not in
unſerer Stadt nie verſagt hat, muß deshalb Hand in Hand

Jn dieſer Erkenntnis hat ſich auch in Merſeburg ein

geſchloſſen, um dem vom preußiſchen Staatsminiſterium er-
gangenen Aufrufe folgend, Vorbereitungen für eine Volks-

ſpeiſung zu treffen, die jedem Bedürftigen wenigſtens an
einigen Tagen jeder Woche eine warme Mahlzeit für billiges

Dazu ſind bei den jetzigen ungeheuren Preiſen große
Mittel erforderlich. Dieſe erbitten wir von denjenigen unſerer
Ritbürger, die noch keine Uot leiden und ein Herz für ihre
armen Brüder und 'chweſtern unſerer Stadt haben. Wir ſind
gewiß, daß dieſe unſere Bitte in den Herzen unſerer Mitbürger

Ftadttheater Halle.

Freitag, abds. 7 Uhr:
Ludwig Thoma-

Abend.
Erſter Klaſſe. Die kleinen
Verwandten. Lottchens

Geburtstag.

Verſteigerung!

Sonnabend, den 27.
d. Mis., ab vormittags
10 Uhr, verſteigere ich im
Gaſthauſe gur unken-
vurg“ hier, öffent i
bietend gegen ſofortige
Barzahlung: Wirtſchafts
gegenſtände (u. a. eiſerne
Bettſtelle Tafel m. Böcken,
Tiſch, Rachtſtuhl, Kron
leuchter, Gaskocher, Kiſten,
Gläſer uſw.); faſt neuer
I Kinderſportwagen, 25 mm

langes Tau,Herrenrad; div.
Kleidungsſtücke, Schuh
J werk.

Albert Franke,
beeidigter Auktionator,

Merſeburg, Lindenſtr. 11.

Wir übernehmen

bohpturen

gegen billige Berech-

nung Jntereſſenten
wollen Anfragen richten
an dte
Eagelhardt- Brauerei

A. G., Merseburg.
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ſich in

aufbieten, die die furchtbare Not

Frauen aller Stände zuſammen-

Tüchtiger

Buchhalter
uns reiche 9penden zuführen werden,

e m

ich meiſt

Bankſchecke, gleichgültig welcher Art, werden von
jetzt ab von der Finanzkaſſe nicht mehr angenommen.
Bei Banküberweiſungen gilt der Tag als Zahlungs-
tag, an dem der Betrag dem Konto der Finanz-
kaſſegutgeſchrieben iſt. Hingegen iſt bei Entrichtung
von Abgaben mit Poſtanweiſung oder Zahlkarte
als Zahlungstag der Tag anzuſehen, an dem der
Betrag bei der Poſt eingezahlt iſt. Bei Ueber
weiſungen auf das Poſtſcheckkonto und bei Poſt
ſchecken iſt für den Tag der Zahlung der Tages-
ſtempelabdruck des Poſtſcheckamts maßgebend.

Werſeburg, den 24. 10. 1923. Finanuzamt.

III
Sorgenfreier
Lebensabend-

wird alleinſtehender Witwe geboten,
wenn ſie an ein Ehepaar

Stube und Küche
abgibt Die Witwe erhält vollſtändig
freie Verpflegung. Außerdem werden
ſämtliche Koſten, welche für Miete,
Licht uſw. entſtehen, übernommen
Offerten unter E. B. 3032 an die
Filiale ds. Blattes Gotthardtſtr. 38.

III

Vereinigte Theater.
Praſchnas Die Drei

Geheimnis!! v. d. Straße!
Nach dem Roman von Eine Geſchichte in
F. Freckſa in 6 Akten. Lichtern und Schatten.

Fern Andra. Maria Ze' mka.
Kammer -Lichtſpiele. Modernes Theater.

In beiden Theatern aute Beiprogramme!
Anfang 5 und 7 Uhr. Sonntag 3 Uhr.

Alle Sorten relle
Ziegen, Kanin, Maulwurf, Hasen etc.

kauft zu hohen Preisen

Fraul Sütte, Halle a. S.
Hitteiwache 13. Ginuchaerstr. 4.

S Fahrt wird vergütet.
Unſere nur erſtklaſſigen, allgemein eingeführt. u nach
weislich tauſendfach freiwillig t begutachteten
Beltſtellen aus Metall für Erwachſene und

Kinder, Stahlmatratzen, Polſter,
Decken, Federbetten liefern wir frachtfrei dir. an Priv
zu günſtigſten Preiſen u. Beding. Katalog 59E frei.

Kisenmöbeltabrik suhl (Thür.)

die in jeder Höhe angenommen werden.
dringend nötig. damit alsbald größere Ankäufe an Lebens-
mitteln gemacht werden können. Beſonders erwünſcht iſt auch

Schnelle Hilfe iſt

die Ueberweiſung von Lebensmitteln aller Krt ſelbſt, die bei
Anmeldung im ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt abgeholt werden.

Annahmeſtellen für Geldſpenden ſind alle hiefigen
Banken, Kaſſen, Zeitungen und das ſtädtiſche Wohlfahrts-
amt, die ein beſonderes Konto „Volksſpeiſung“ darüber G
führen.

Ueber die Spenden wird öffentlich in den Blättern
quittiert werden.
Der Hauptausſchuß für Volksſpeiſungen.

Böttcher, Vorſitzender.
Angermann. Baltz. Bartenſtein. Bergemann. Beſſert.
Bithorn. Boit. Frau Deckert. Robert Dietrich. Dobkowitz.
Elſchner.

Kratzenſtein.
Rörh. Röthe.
Scholtz. Seele.

Wallmuth.

Golling.
Hertzog. Hübener. Hotzler. Jache.

Lübke.
Fräulein Rümenapp. Dr. Schaaffs. Schede.

Seyfarth.
Frau Werther.

Guske.

Matthies. Mehler

Teichmann.
Wiehoff.

Frau Haacke. Fräulein Hahn.
Keſſel. Frau Knieſche.

Mölle. Pilling.
Frau v. Wangelin.

Frau Wuttke.

Ehepaar ſucht ein

möbl. Zimmer
in der Umgegend v. Merſe
burg, für ſofort. Offerten
unt. 3100/23 an die Filiale
Gotthardtſtraße.

Junger Herr
ſucht möbl. Zimmer.

Angebote unt. J. L. an
die Filiale Gotthardtſtraße.

gegen gute Bezahlung

möbl. Zimmer.

Junger Kaufmann ſucht

per ſofort geſucht.
Offerten mit Zeugnis-

abſchriften unter M. T. 128
an die Exped. d. Bl.

Spielzeug gegen

Kartoffeln zu tauſchen.

Ein noch gut erhaltenes
Schaukelpferd, eineKinder-
trommel, eine Holzburg mit
Soldaten, ein kleiner Holz
baukaſten, ein kleines
Wagenpferd u. ein Bilder-
lotto gegen Kartoffeln zu
tauſchen geſucht. Zu erfr.
in der Filiale Gotthardtſtr,

St Damenraderh.
(zu k. geſ., gebr, Teppich
2 m); 1 Gaskocher
z. verk. Z. erfr. i. d. Filiale

L Gotthardtſtraße 38.

Ein gelber

öchüferhunl
entlaufen, auf den Ramen
Greif hörend.

Gegen Erſtattung der
Angebote unt. No. 396/23 Futterkoſten abzugeben bei

an die Expedition d. Bl. Nille, Schladebach.
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